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			DAI SIJIE

			FRANKOPHONER, CHINESISCHER SCHRIFTSTELLER UND REGISSEUR

			
					Geboren 1954 in Fujian (China) 

					Einige seiner Werke:	Muo und der Pirol im Käfig (2003), Roman

	Die Töchter des chinesischen Gärtners (2006), Roman und Film

	Wie ein Wanderer in einer mondlosen Nacht (2007), Roman




			

			Der chinesische Schriftsteller und Regisseur Dai Sijie lebt seit 1984 in Frankreich. Mit 22 Jahren, gegen Ende der Kulturrevolution in China (1966-1976) studierte er an der Universität von Peking Kunstgeschichte. Da er ein Stipendium erhielt, beschloss er, sein Studium an einer renommierten Filmhochschule in Paris fortzusetzen. Sein erster Film China, mein Schmerz brachte ihm 1989 den französischen Filmpreis Jean Vigo ein. Auch sein Film Die Töchter des chinesischen Gärtners, der auf seinem gleichnamigen Roman basiert, wurde von den Kritikern hochgelobt.

			Balzac und die kleine chinesische Schneiderin erschien 2000 und ist sein erster Roman. Für sein Buch Muo und der Pirol im Käfig erhielt Sijie 2003 den französischen Literaturpreis Prix Femina. Im Jahr 2007 erschien sein Roman Wie ein Wanderer in einer mondlosen Nacht.




		

		
			
			

		

		
			
			

		


		
			BALZAC UND DIE KLEINE CHINESISCHE SCHNEIDERIN

			EIN BUCH MITTEN IN DER KULTURELLEN REVOLUTION CHINAS

			
					Textgattung: Roman

					Herangezogene Ausgabe: Sijie, Dai: Balzac und die kleine chinesische Schneiderin, aus dem Französischen von Giò Waeckerlin Induni, Piper, München, 2003

					Erstausgabe: 2000

					Themen: Proletarische Kulturrevolution in China, Lesen, Liebe, Freundschaft

			

			Für sein Meisterwerk Balzac und die kleine chinesische Schneiderin erhielt Dai Sijie gleich drei renommierte, französische Literaturpreise: den Prix Edmée de a Rochefoucauld, den Prix Relay du Roman d’évasion und den Prix Roland de Jouvenel der Académie Française.

			Während der Kulturrevolution in China wurden seine Eltern von der kommunistischen Regierung ins Gefängnis und er selbst in ein Erziehungslager in den Bergen geschickt. Diese Erfahrung hat ihn zu dem Roman inspiriert, der von zwei jungen Intellektuellen handelt, die ebenfalls in einem Lager in einem kleinen Bergdorf von Bauern umerzogen werden sollen. Dort finden die beiden Jungen westliche Bücher und lernen ein Mädchen kennen, das sie von da an die Kleine Schneiderin nennen. Der Roman beschreibt die Entwicklung der drei Jugendlichen in einer mitunter feindlichen Umgebung. Insbesondere die junge Schneiderin durchläuft eine große Veränderung, gewinnt an Selbstbewusstsein und begreift, welche Möglichkeiten ihr in ihrem Leben offenstehen.

			Sijies Verfilmung des Romans wurde 2002 auf dem Filmfestival in Cannes vorgeführt.




		

		
			
			

		

		
			
			

		


		
			INHALTSANGABE

			Die Handlung beginnt an einem Abend des Jahres 1971 in einem kleinen chinesischen Dorf an einem Berg mit dem Namen Phönix-des-Himmels. Wie andere junge Intellektuelle wurden der Erzähler und sein Freund Luo vom kommunistischen Regime dort hingeschickt, um von den dort lebenden armen Bauern umerzogen zu werden. Jugendliche aus bürgerlichen Familien sollten dort „gereinigt“ und zu unermüdlichen Arbeitern geformt werden, die harten, körperlichen Anstrengungen standhalten. Zu diesem Zweck leben sie in den Bergdörfern unter ärmlichen Verhältnissen und ernähren sich nur von eigens angebauten Lebensmittel. Auch die Protagonisten müssen auf den Feldern und in den Kohleminen hart arbeiten. Da ihre Eltern als Volksfeinde gelten, ist ihre Chance gering, jemals aus dem Lager entlassen zu werden, auch wenn die Umerziehung Jugendlicher aus wohlhabendem Hause normalerweise nur zwei Jahre dauert. Brillenschlang, ein Bekannter der beiden Hauptcharaktere, der in einem anderen Dorf wohnt, darf das Lager beispielsweise nach der vollendeten Umerziehung verlassen. 

			Obwohl Brillenschlang kein Freund des Erzählers und Luos ist, nimmt er doch einen wichtigen Platz in der Handlung ein. Unter seinem Bett finden die beiden Jugendlichen eines Tages einen verschlossenen Koffer. Sie sind überzeugt, dass Brillenschlang darin Bücher versteckt, die vom Regime verboten wurden, und fragen ihn nach dem Inhalt des Koffers. Doch obwohl sie mit ihrer Vermutung richtigliegen, weist Brillenschlang ihre Anschuldigungen zurück. Die beiden glauben ihm jedoch nicht und unternehmen alle möglichen Anstrengungen, um an die verbotenen Bücher zu kommen.

			Einige Monate nach ihrer Ankunft lernen der Erzähler und Luo die Tochter des Schneiders aus dem Bergdorf kennen, die in ihrem Alter ist und die sie die „Kleine Schneiderin“ nennen. Die drei verstehen sich auf Anhieb und der Erzähler vermutet sogar, dass Luo in sie verliebt ist. Sein Freund streitet dies jedoch mit der Begründung ab, sie sei ihm nicht gebildet genug. Trotzdem verbringen Luo und die Kleine Schneiderin immer mehr Zeit zusammen und kommen sich schließlich doch noch näher. Luo bringt ihr Lesen und Schreiben bei, was ihr Vater bereits vor ihm versucht hatte. 

			Die Dorfbewohner vertrauen dem Erzähler und Luo immer mehr und erlauben ihnen, einen westlichen Film pro Monat anzuschauen, unter der Bedingung, dass sie ihnen die Handlung anschließend genau nacherzählen. Kurz nach ihrer ersten Begegnung bittet die Kleine Schneiderin die beiden, in ihrem Dorf die Geschichte eines Films nachzuspielen. Bei den Aufführungen ist Luo der Erzähler und Schauspieler, während der andere Protagonist den Text mit seiner Violine begleitet, einem Instrument, das er mit seiner Vergangenheit in Verbindung bringt. Die anderen Dorfbewohner beäugten die Geige anfangs zwar neugierig, gleichzeitig aber auch misstrauisch. Obwohl sie insbesondere dem Laoban, dem kommunistischen Ortvorsteher des Dorfes äußerst suspekt war, schaffte es Luo, ihn von dem patriotischen Zweck des Instruments zu überzeugen, indem er seinen Freund ironischerweise eine erfundene Sonate mit dem Titel Mozart ist mit seinen Gedanken immer beim Großen Vorsitzenden Mao spielen ließ. Daraufhin erlaubte der Ortvorsteher des Dorfs ihnen, die Geige zu behalten. 

			Die beiden Jungen besuchen also das Dorf der Kleinen Schneiderin. Dort erkrankt Luo an Malaria und das junge Mädchen kümmert sich die ganze Nacht um ihn. Der Erzähler glaubt, trotz der Dunkelheit gesehen zu haben, wie sein Freund und die Kleine Schneiderin sich geküsst haben. 

			Eines Tages geht Brillenschlangs Brille kaputt und er ist auf die Hilfe Luos und des Erzählers angewiesen. Im Gegenzug erlaubt er ihnen schließlich, ein verbotenes Buch aus seinem Koffer zu lesen. Dabei handelt es sich um den Roman Ursula Mirouet des französischen Schriftstellers Balzac. Luo und der Erzähler haben noch nie zuvor ein westliches Buch gelesen und verschlingen den Roman fasziniert. Nachdem sie den Roman ausgelesen haben, besucht Luo wieder die Kleine Schneiderin in ihrem Dorf. Als er zurückkehrt erzählt er dem Erzähler, dass sie zum ersten Mal miteinander geschlafen haben. In der nächsten Zeit versuchen die beiden vergeblich, an mehr von Brillenschlangs Büchern zu gelangen. 

			Eines Tages wird Luo zu seiner Mutter ans Sterbebett gerufen und bittet seinen Freund, solange auf die Kleine Schneiderin aufzupassen. Bei seiner Rückkehr ist er jedoch eifersüchtig auf ihn und es kommt zum Streit zwischen den beiden. Der Konflikt spitzt sich zu, als der Erzähler zugibt, ebenfalls in die Kleine Schneiderin verliebt zu sein, und sich herausstellt, dass ihm die Beschützerrolle äußerst gelegen kam. Als er ihr schließlich erklärt, sie nicht mehr besuchen zu wollen, erzählt sie ihm, dass sie von Luo schwanger ist. Die Situation scheint hoffnungslos, denn das chinesische Regime verbietet unverheirateten Frauen nicht nur, Kinder zu bekommen, auch Abtreibungen sind illegal. Der Erzähler erkundigt sich im Yong Jing Krankenhaus nach illegal durchgeführten Schwangerschaftsabbrüchen und erhält so den Kontakt eines Frauenarzt, der sich dazu bereiterklärt, die Abtreibung durchzuführen, wenn er im Gegenzug Balzacs Buch bekommt. Der Erzähler willigt erleichtert ein.

			Im Sommer bietet sich den Freunden eine Gelegenheit, neue Bücher zu entdecken: Brillenschlangs Mutter hat ihm einen Job bei einer regierungstreuen Zeitung beschafft, um ihn so aus der Umerziehung zu befreien. Dazu muss er allerdings die Lieder der Menschen, die in den Bergdörfern wohnen, sammeln und aufschreiben, damit sie veröffentlicht werden können. Der Erzähler und Luo bieten ihm also an, diese Aufgabe für ihn zu übernehmen, wenn er ihnen dafür ein neues Buch gibt, und machen sich auf den Weg in die Bergdörfer. Die Lieder, die ihnen die Einheimischen vorsingen, sind allerdings äußerst anzüglich. Brillenschlang beschließt, sie umzuschreiben und zu veröffentlichen, weigert sich jedoch, ihnen die Bücher zu geben. Der Streit spritzt sich zu und der Erzähler verpasst ihm, außer sich vor Wut, einen Fausthieb. Luo ist besonders enttäuscht, keine neuen Bücher bekommen zu haben, da die Kleine Schneiderin so begeistert von Balzacs Geschichte war.

			Schließlich kommt Brillenschlangs Mutter ins Bergdorf, um ihren Sohn persönlich abzuholen. Damit bietet sich den Freunden eine Gelegenheit, doch noch an die Bücher zu gelangen: Während der Abschiedsfeier Brillenschlangs nutzen sie auf den Rat der Kleinen Schneiderin hin die Gelegenheit und stehlen den Koffer mit den Büchern. 

			Im darauffolgenden Monat nutzen sie die Abwesenheit des Laobans und verschlingen die Bücher Stenhals‘ (1783-1842), Hugos (1802-1885), Dumas‘ (1802-1870), Flauberts (1821-1880), etc. Der Erzähler ist besonders begeistert von Romain Rollands (1866-1944) Johann-Christoph (1904-1912), während Luo eine Leidenschaft für Balzac entwickelt und der Kleinen Schneiderin jeden Tag daraus vorliest. 

			Einige Zeit später kommt der Vater der Kleinen Schneiderin in das Dorf. Auf seinen Wunsch hin erzählt ihm der Protagonist in neun Nächten Alexandre Dumas‘ Roman Der Graf von Monte Christo nach, den er vor kurzem gelesen hat. Doch in der dritten Nacht werden sie von dem Laoban überrascht. Er beschuldigt sie, volksfeindliche Geschichten zu verbreiten und droht damit, zumindest Luo anzuzeigen. Doch da der Dorfvorstand unter starken Zahnschmerzen leidet und weiß, dass Luo der Sohn eines erfolgreichen Zahnarztes ist, lässt er sich auf einen Handel ein: Luo soll ihn behandeln und im Gegenzug bewahrt er Stillschweigen über die Angelegenheit. Dank der Hilfe des Erzählers und des Schneiders und seiner Nähmaschine, die als improvisierter Zahnbohrer dient, gelingt es Luo, seine Zahnschmerzen zu lindern. Der Erzähler zeigt sich in dieser Szene von einer sadistischen Seite und lehnt sich gleichzeitig gegen das System auf, indem er mit dem Pedal die Nähmaschine verlangsamt und die Nadel so langsamer und umso schmerzhafter in das Zahnfleisch des Laobans sticht.

			Obwohl die Freundschaft zwischen der Kleinen Schneiderin, Luo und dem Erzähler unzertrennlich erscheint, verlässt sie nach ihrer Abtreibung und vor Luos Rückkehr ohne ein Wort das Dorf. Ihr verzweifelter Vater überbringt den Jungs schließlich die Nachricht. Sofort machen sie sich auf die Suche nach der Kleinen Schneiderin, doch obwohl sie sie ausfindig machen, gelingt es Luo nicht, ihre Meinung zu ändern. Denn durch Balzacs Romane ist die Kleine Schneiderin vom schüchternen Mädchen, das Luos Aufmerksamkeit erregen wollte, zu einer selbstbewussten jungen Frau geworden, die in die Stadt ziehen und dort ihr Glück suchen will. Entschieden setzt sie ihren Weg fort und erklärt, „sie habe dank Balzac etwas begriffen: daß die Schönheit der Frau ein unbezahlbarer Schatz ist“. Danach verbrennt Luo alle Bücher aus dem Koffer, während ihn der Erzähler auf der Violine begleitet.




		

		
			
			

		

		
			
			

		


		
			PERSONENANALYSE

			DER ERZÄHLER

			Der Erzähler, dessen Name nicht bekannt ist, ist zweifellos ein Protagonist des Romans, auch wenn er Luo und seine Beziehung mit der Kleinen Schneiderin noch stärker in den Mittelpunkt der Handlung rückt. 

			Seine Eltern sind Ärzte und er ist 17 Jahre alt, als er zur Umerziehung in das Bergdorf geschickt wird. Er ist größer und kräftiger als Lou, jedoch auch ängstlicher und schüchterner. Mitunter lässt er sich jedoch auch zu Gewalt hinreißen, wie als er Brillenschlang einen Fausthieb verpasst oder den Laoban bei der Behandlung seines Zahns absichtlich leiden lässt.

			Außerdem ist er ein sehr loyaler Freund und achtet darauf, dass die Gefühle, die er für die Kleine Schneiderin empfindet, nicht ans Licht kommen. Er ist es auch, der ihr den Kontakt zu dem Arzt verschafft und ihr damit die Abtreibung ermöglicht. Die Kleine Schneiderin bricht jedoch am Ende in die Stadt auf, ohne sich von ihm zu verabschieden.

			Als Violinist ist er insbesondere von Romain Rollands Buchreihe Johann-Christof begeistert, da der Protagonist ebenfalls Musiker ist und hofft, dass er der Umerziehung eines Tages dank seines Talents entfliehen kann. 

			LUO

			Luo ist der beste Freund des Erzählers. Er ist neugierig, gelassen, schlagfertig und ein Improvisationstalent, was beispielsweise deutlich wird, als es ihm gelingt, den Laoban davon zu überzeugen, ihnen die Violine zu überlassen. Trotz seines hervorragenden, strategischen Denkens kann Luo auch aufbrausend reagieren und lässt sich oft von seinen Gefühlen leiten. 

			Luo ist fest entschlossen, der Kleinen Schneiderin jeden Tag einen Auszug aus Balzacs verbotenen Büchern vorzulesen und nimmt dafür mutig die Gefahr in Kauf, entdeckt und angezeigt zu werden. Anfangs scheint es, als tue er dies aus eigenem Stolz, da ihm die Kleine Schneiderin zu ungebildet ist, rückblickend wird jedoch klar, dass er ihr aus Liebe die Literatur zeigen wollte. Denn am Ende verbrennt Luo die Bücher sogar, da sie die Kleine Schneiderin zu einer selbstbewussten und entschlossenen, jungen Frau gemacht haben, die das Bergdorf verlassen will, und er sie deshalb verliert. Luo ist also nicht nur ein großer Bewunderer Balzacs, sondern auch ein Romantiker, für den die Liebe sogar noch wichtiger ist als seine Bücher.

			Wie auch der Erzähler verkörpert Luo die Jugend, die unschuldig Opfer der Maßnahmen wurden, die von Maos Regime im Rahmen der Kulturrevolution durchgeführt wurden. Darüber hinaus stehen die Freunde jedoch auch für den pazifistischen Widerstand der Intellektuellen, deren Willen das Regime zu brechen versucht. Denn obwohl sie sich nicht offen gegen die Regierung auflehnen, verteidigen sie ihre Werte, indem sie das Risiko auf sich nehmen, die verbotenen Bücher zu lesen und deren Inhalt weiterzugeben, wie an die Kleine Schneiderin und ihren Vater.  

			DIE KLEINE SCHNEIDERIN

			Die kleine Schneiderin, deren Name nicht bekannt ist, wird als einzige der Hauptpersonen äußerlich beschrieben und besonders ihre Schönheit wird dabei betont: 

			Sie beugte sich über die Nähmaschine, deren glattes Tischblatt den Kragen ihrer weißen Bluse, ihr ovales Gesicht
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